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NUTZTIERE

Seit dem 7. September 2021 ist es in 
der EU wieder erlaubt, «verarbeitetes 
tierisches Protein» von Schweinen 

an Geflügel zu verfüttern und umgekehrt 
Protein auf Geflügelbasis an Schweine. 

Ausserdem dürfen Proteine von Insekten 
ausser an Fische neu auch an Schweine und 
Geflügel verfüttert werden. Gleichzeitig 
wurde die Verfütterung von Wiederkäuer­
kollagen an «Nichtwiederkäuer» zugelassen. 
Weiterhin verboten bleibt die Verfütterung 
von tierischen Proteinen an Wiederkäuer.

Für die Herstellung von «futtertaugli­
chen» Proteinen dürfen ausschliesslich si­
chere tierische Nebenprodukte verwendet 

Tierische Proteine 
wieder in der  
Nutztierfütterung?
Die EU lässt den Einsatz von tierischen Nebenprodukten  
in der Nutztierfütterung wieder zu, fordert jedoch  
eine komplett getrennte Produktion und Logistik über  
die gesamte Prozesskette. Auch die Schweiz wird mit  
der Zulassung kommen und ist aktuell noch an der Aus­
arbeitung der neuen Bestimmungen.
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werden, die im Rahmen der Gewinnung 
oder Verarbeitung von Lebensmitteln an­
fallen. «Tiermehle» aus risikoreichen Ma­
terialien müssen auch künftig verbrannt 
werden. 

Potenzial für die Praxis? 
Zur Gewährleistung der «Sortenreinheit» 
der Proteine und Vermeidung von Kreuz­
kontaminationen gelten strenge Anfor­
derungen an die Trennung der Produk­
tionsketten nach Tierarten. Sie betreffen 
alle Stufen von der Gewinnung des Roh­
materials in Lebensmittelbetrieben über die 
Verarbeitung der Proteine, die Futtermit­
telbetriebe, die Transportlogistik bis zur 
Verfütterungspraxis in den Tierhaltungen. 
So dürfen zum Beispiel Tierhaltende, die 
schweineproteinhaltige Futtermittel an Ge­
flügel verfüttern möchten, grundsätzlich 
weder Wiederkäuer noch Schweine halten. 

Diese strikten Auflagen sind aus fachli­
cher Sicht gerechtfertigt: Das Ziel der sinn­
vollen Wiederverwertung darf unter keinen 
Umständen dazu führen, dass Wiederkäu­

er für sie verbotene tierische Proteine auf­
nehmen. Dies würde die Bemühungen 
zum Schutz des Konsumenten vor BSE-
typischen Prionen untergraben, die auch 
für den Menschen gefährlich sein können. 
Zudem würde es den BSE-Status «vernach­
lässigbares Risiko» gefährden, welcher der 
Schweiz im Mai 2015 nach 25 Jahren Be­
kämpfung vom Welttierseuchenamt wie­
der anerkannt worden ist. 

Wie schnell und in welchem Umfang 
die verschiedenen neuen Möglichkeiten tat­
sächlich genutzt werden, hängt aber auch 
von weiteren Faktoren ab. Dazu gehören 
die Verfügbarkeit von (günstigen) alterna­
tiven Proteinquellen und auch die Akzep­
tanz der Produzenten, Verarbeiter und Kon­
sumenten. 

Was macht die Schweiz?
Im Rahmen der bilateralen Verträge wird 
die Schweiz die in der EU geänderten Be­
stimmungen ebenfalls umsetzen. Das Bun­
desamt für Lebensmittelsicherheit und Ve­
terinärwesen BLV bereitet aktuell die dafür 
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notwendige Revision der Verordnung 
über tierische Nebenprodukte (VTNP, SR 
916,441,11) vor. Parallel dazu werden in 
zwei Arbeitsgruppen mit Vertretern aus 
Ämtern, Vollzugsbehörden und betroffe­
nen Branchen Fragen zur Umsetzung be­
sprochen. 

Für die gleichzeitige Haltung von meh­
reren Tierarten, für welche die jeweiligen 
tierischen Proteine und Futtermittel nicht 
zugelassen sind, sollen unter strengen Auf­
lagen Ausnahmen vorgesehen werden. 

Bis der Bundesrat über die Inkraft­
setzung der neuen Möglichkeiten in der 

In der EU-Verordnung 999 / 2001 wird eine komplette  
Trennung der Tierproduktions-Prozesskette vom 
Schlachthof, Herstellbetrieb tierischer Nebenprodukte, 
Futtermittelhersteller bis zum Landwirt gefordert.

Die Trennung der Prozessketten und eine allfällige Ver­
schleppung / Kreuzkontamination soll mit hochsensiblen 
Analysemethoden kontrolliert werden.

Die Grafik ist ein Beispiel, wie die Trennung verlaufen 
muss, wenn man tierische Nebenprodukte von  
Schweinen herstellt.

*�Verfütterung tierischer Nebenprodukte auf einem Tier­
haltungsbetrieb mit mehreren Nutztierarten nur unter 
strengen Auflagen.

Auflagen für die  
Zulassung:  

Strikte Trennung nach 
Tierarten, von der  

Gewinnung des  
Rohmaterials bis zur  

Tierhaltung.

Schweiz entscheiden kann, wird aus ver­
fahrenstechnischen Gründen noch einige 
Zeit vergehen. Die öffentliche Vernehm­
lassung ist für 2023 geplant, in Kraft tre­
ten werden die neuen Bestimmungen frü­
hestens am 1.1.2024.� n

Fragen zum Thema?

Für fachliche Rückfragen  
kontaktieren Sie:

urs.zimmerli@blv.admin.ch 


